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IN WORT UND BILD 201

Drei Hufnahmen won der flelplcrcbllbi der Sdnueizerkolonle in fiallc a. S.

Cinks: flit Oi'ofdjkier Wägeil aus Zürich- mitte: Sctuupzer Senu und Ceffinerin. Redjts: Ceffinerbub als Straftenlfändler,

Dann !am er oft su uns. Des Pbeitbs fafeen bie bei»
ben unter bet ©irk hur unferm fiäu&ben unb (Snrico ergä^tte
"oh feinen ©eifen. ©t ton fite. su plaubern unb menu gar
ûinba unb ©toegia babei roaren, bann tourbe es fpät in
"or ©acljt, bis fie aufbrachen. — 3d) roufite, tote gern ©tarin
"lid) fortgetoaubert roöre; ich fantite 31t gut fern ÏBefen,
bas fid) naef) Freiheit, nad> fremben Säubern unb ©teereu
febnte. 3d) babe nie gefagt, er folbe ba bleiben, babe ibn
ober and) nie aufgeforbert 311 geben. — — — —

(Schlufc folgt.)

^lelpiercpbi einer ^iuslanbfc^nieijers
Kolonie.

fas. — Tie ungefähr bunbert ©litglieber uinfaffeube
^cbroerçerfolonie in hatte (Saale) breit anfangs ©kit'3 in
"er (5oriu einer Dlelplerchilbt eiin f[eines Seftdjen ab, bas
bon ßanbsleutcn einen ©rfab heimatlicher 3faftnachtfreiiben
bieten follte. Dafs beut ©ereiünsoorftanb bamit ein glüd«
Jitber ©tiff gelungen roar, betoies ber febr aahlreidjte ©e=
b'd) unb ber tton fröhlichem Sfeftbetniieb burdjpulfte 33erlauf
bos Slbenbs. ©ud) bte oielen auswärtigen ©titeibgenoffen
'toben fid) bureb bie ©tiiheu einer nicht immer einfachen
Ötn= uiib ©üefreilfe nidjt abhalten, ©inige ber entfernter
toobnenben Obermelïerbpnaft'îein fuhren im ßaftauto bei'-

^ ot altem — oiele tarnen — gefjorfam ber ©ufforbetuttg
os Seftkiter s — im ©hilbifoftiim, fo bah fid) in bem

'nit bett fîanbesfarben bübfd) beïorierten Saale bes Stabt»
'o)iiben[)aufes ein buntes Dreiben bk= uitb berberoegte. Ta
loaren Sennen aus bem ©mmental, aus Itnterroalben, aus
boni ftaaton Sdjrot),), einer km fogar mit ber „©rente",
ba roaren gaLIreidje Suuern, ©äiierinnen uttb fianbmäbcheu,
Sonnenbuben (aiud) roeifoliche).

^ ©ine fcbüite Def finer in oerkufte erfolgreich ©allons unb
ScbtoeiBerfäfjndjen, ein weiblicher Deffinerbub uiar begehrte
DauBpartnerin unb 3ecbgenoffm im obligaten ,,©bampagner=
ftüblr", in bem eine Scbroeherin aus beim Orient als 3ug=
fräftige ffiiarbantc waltete. Tie Sefeubinberin oon Sternen»

bet'g holte fiel) bei ber Prämierung ber ftoftüme ben erfteu
preis. SBie aus einem ©ilb gefdjuitten roanbette oornehm
unb gelaffen eine ©ernqrin aus bem 3abre 1798 unter
einem Sd)tucfeU;üfd;eu einher, ©on unoerroüftlicher ©ereb»
famfeit roar alt Drofd)fier ©Sägeli aus 3ürich, im ©eben»
beruf fMtleiter, Theaterbireftor unb Sdptellbicbter. ©r lief;
als ©eoue „Tie Sdpoeig in Salle" einige mit 3rottie über»
Budertc ©usfdmitte ans bem Sereinsleben ber .Kolonie über
bie ©iiljne gehen.

Ten ©tittelpunft bes Greftes bilbete aber ber Sd)ief;=
fknb ber „Stanbfdjüben ©arau" mit ben Sdjeiben „©lüd"
unb „Paterlanb". Ter ©abentifd) roar oerkefenb befdjidt
warben. ©Is Sdjütjeuincifter leiteten ein Hnterroalbner Sauer
unb ein Sehrow Senn (im bürgerlichen Sehen tedjinifdje
©kbemifer) ben lebhaften Sdjiefebetrieb. 3roei heritable
ßorbeerfrättBC mit roeifjroter Sdjleife unb SPibmung in ffiolb»
letteru roaren für bie Sdjübenfönigin unb ben Schüben»
fönig beftimmt unb frönten am Sdjluffe bie öäupter einer
Çbermelfersgattin unb eines jungen ©tellers. Ter .Pereins»
präfibent in $tad unb blenbenb weigern Oberhemb, gar»
niert mit ber eibgeuöffifdjen Schärpe, mimte bie bunbes»
rötliche Delegation unb hielt eine Diebe an bas Polf. Seine
$ra>' uertrieb als .Hudjenbäderin felbftgebacfene ©ufjgipfel
©od) manches toäre 311 berichten — oon ber TBabrfageriu
aus ©euf, uom Sdjönbeitsinftitut unb einem Sd)toci3er»
Panorama. Doch foi's genug! — ©un liegt fd)on Per-
gartgenbeit auf biefer ©elpferdnlbi. PSas oon ihr bleibt
ift bas Iebenbige ©eroufstfein bes 3ufammenhangs unferer
©usknbfch roe 13er mit ©3efen unb ©igeuart unferes ©offes

3$om Sterben.
©ou ö c b to t g © 0 r r e o 0 n.

Pou ben oerfchiebenen tief in bas ©leitfchenfdjidfal
fdjneibenbett Phafen birgt rooht feine fo uiet tiefgrünbi
Polfsgtauben tote bie lebte, bas Sterben, ©eben bem
hergebrachten ©ratid) bes Sterbemahls, 311 bem man 11

nur bte Perroanbteu, fonbern an oielen Orten bie ©eroob
ber benadjbarten Dörfer einläbt, gibt es noch orne ©te

lbl M0KD vblO kiLO

vrei UlUnîikiNêN vo» à>' Ä-!pI«rch!!b! cle^ Z-bweiierkoloiNe !» ft»!!e i>. S.

rinks! ^!t l)!0schk!er «Age!! A»z riU'ich. mitte: Zchwpüer Zenn un-i c-wncUn. kcchts: cewncrt'iib iNs Strafte,U)A„cUer.

Dann kanl er oft zu uns. Des Abends saßen die bei'
den unter der Birke vor unserm Häuschen und Enrico erzählte
von seinen Reisen. Er wußte m plaudern und wenn gar
Linda und Elvezia dabei waren, dann wurde es spät in
der Nacht, bis sie aufbrachen. - Ich wusste, wie gern Mario
vuch fortgewandert wäre: ich kannte zu gut sein Wesen,
das sich „ach Freiheit, nach fremden Ländern und Meeren
sehnte. Ich habe nie gesagt, er solle da bleiben, habe ihn
vber auch nie aufgefordert zu gehen. — — —

(Schluß folgt.)

Aelplerchilbi einer Auslandschweizer-
Kolonie.

kas. Die ungefähr hundert Mitglieder umfassende

^chweizerkolonie in Halle (Saale) hielt anfangs März in
der Forin einer Aelplerchilbi «in kleines Festchen ab, das
den Landsleuten einen Ersah heimatlicher Fastnachtfreuden
bieten sollte. Daß dem Veràsvorstand damit ein glück-
ucher Griff gelungen war, bewies der sehr zahlreiche Be-
such und der von fröhlichem Festbötrieb durchpulste Verlauf
des Abends. Auch die vielen auswärtigen Miteidgenossen
aeßen sich durch die Mühen einer nicht immer einfachen
Hin- „,,d Rückreise nicht abhalten. Einige der entfernter
wohnenden Obermelkerdynastien fuhren im Lastauto her.

^ vc allem — viele kamen — gehorsam der Aufforderung

^ Festleiters — im Chilbikostüm, so daß sich in dem
>urt den Landesfarben hübsch dekorierten Saale des Stadt-
ichuheuhanses ein buntes Treiben hin- und herbewegte. Da
waren Sennen aus dem Emmental, aus Unterwalden, aus
dem Kanton Schwyz, einer kam sogar mit der „Brente",
da waren zahlreiche Bauern, Bäuerinnen und Landmädchen,
Sennenbuben (auch weibliche).

^ Eine schöne Tessinerin verkaufte erfolgreich Ballons und
Schweizerfähuchen, à weiblicher Tessinerbub war begehrte
Tanzpartnerin und Zechgenossin im obligaten „Champagner-
slübli", in dem eine Schweizerin aus dem Orient als zug-
kräftige Bardame waltete. Die Besenbinderin von Sternen-

berg holte sich bei der Prämierung der Kostüme den ersten
Preis. Wie aus einem Bild geschnitten wandelte vornehm
und gelassen eine Berngrin aus dem Jahre 1733 unter
einem Schwefelhütchen àher. Van unverwüstlicher Bered-
samkeit war alt Droschkier Wägeli aus Zürich, im Neben-
beruf Festleiter, Theaterdrvektor und Schnelldichter. Er ließ
als Revue „Die Schweiz in Halle" einige mit Ironie über-
zuckerte Ausschnitte aus dem Vereinsleben der Kolonie über
die Bühne gehen.

Den Mittelpunkt des Festes bildete aber der Schieß-
stand der „Standschüheu Aarau" mit den Scheiben „Glück"
und „Vaterland". Der Gabentisch war verlockend beschickt
worden. Als Schützenmeister leiteten à Unterwaldner Bauer
und ein Schwyzer Senn (im bürgerlichen Leben technische
Akademiker) den lebhaften Schießbetrieb. Zwei veritable
Lorbeerkränze mit weißroter Schleife und Widmung in Gold-
lettern waren für die Schützenkönigin und den Schützen-
kvnig bestimmt und krönten am Schlüsse die Häupter einer
Yberinelkersgattin und eines jungen Melkers. Der Vereins-
Präsident in Frack und blendend weißem Oberhemd, gar-
niert mit der eidgenössischen Schärpe, mimte die bundes-
rätliche Delegation und hielt eine Rede an das Volk. Seine
Frau vertrieb als Kuchenbäckerin selbstgebackene Nußgipfel
Noch »ranches wäre zu berichten — von der Wahrsagerin
aus Genf, vom Schönheitsinstitut und einem Schweizer-
Panorama. Doch sei's genug! — Nun liegt schon Ver-
gangenheit auf dieser Aelplerchilbi. Was von ihr bleibt
ist das lebendige Bewußtsein ^ Z„sammenhangs unserer
Auslandschweizer mit Wesen und Eigenart unseres Volkes

Vom Sterben.
Von Hed wig Co r revon.

Von den verschiedenen tief in das Menschenschicksal
schneidenden Phasen birgt wohl keine so viel tiefgründi
Volksglauben wie die letzte, das Sterben. Neben dem
hergebrachten Brauch des Sterbemahls, zu dem man »
nur die Verwandten, sondern an vielen Orten die Bewoh
der benachbarten Dörfer einlädt, gibt es noch eine Me
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